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Predigt in der Christvesper (24.12.2024) in Landau 

Lukas 1, 38a 

  38 Maria aber sprach: Siehe, ich bin des Herrn Magd; mir geschehe, wie du gesagt 
hast.  

Liebe Kinder, Eltern, Großeltern – alle, die ihr gekommen seid, Christi Geburt zu feiern! 

Die Geschichte von Maria und Josef, dem Kind in der Krippe, den Hirten, den Engeln, den Weisen 
aus dem Morgenland – die kennen wir alle. Selbst die Kleinsten von uns werden von ihr ergriffen, 
lange bevor sie sie begreifen können. Und manche von uns werden sie sicher auswendig inwendig 
mit erzählt haben, als sie verlesen wurde. Selbst für viele, die mit Glauben und Kirche nicht viel am 
Hut haben, gehört sie einfach dazu. Und das finde ich wirklich gut! 

Aber: die Geschichte hängt irgendwie in der Luft. Außerhalb der Advents- und Weihnachtszeit 
verschwindet sie wieder, hat keinen Zusammenhang mit dem Leben davor und danach. So scheint 
es mir jedenfalls. Dabei hat jede Geschichte ihre Vorgeschichte. Und ihre Nachgeschichte, ihre 
Auswirkungen. 

Auch die vom Heiligen Abend. Sie ist nicht einfach vom Himmel gefallen. Und sie sollte auch nicht 
in spätestens einer Woche wieder in der Versenkung verschwinden. 

Doch wo soll man anfangen?  

Eigentlich müsste ich spätestens mit Adam und Eva beginnen. Denn da fing sie an, die Geschichte 
mit der Sünde. Vergesst das mal mit dem Apfel: es ging nicht eigentlich um das Abpflücken einer 
verbotenen Frucht. Sondern es geht um das Misstrauen. Der Mensch misstraut Gott: Gott 
verheimlicht uns was! Er will nicht, dass wir uns ganz verwirklichen können. Er möchte uns klein 
halten. Dabei könnten wir doch selbst wie Gott sein!  

Und so greifen die ersten nach der verbotenen Frucht, und dann immer wieder nach Macht über 
andere und die Schöpfung. Und andere greifen nach den Sternen, um die Menschen auf eine 
neue Ebene zu heben.  

Doch das endet immer wieder in der Katastrophe. Bis in unsere Zeit.  

Manche denken, dass wir alle Probleme lösen könnten, wenn wir den Menschen intelligenter 
machten. Wir bräuchten mehr Genies, mehr Einsteins, Teslas und Musks. Denn solche Leute 
bringen die Menschheit voran! 

Ja, die brauchen wir sicher auch. Aber sie bringen die Menschheit nicht unbedingt weiter. Jemand 
hat mal gesagt: „Wir brauchen nicht mehr Intelligenz, wir brauchen mehr Liebe!“ 

Jedenfalls hat Gott das so gesehen und auch entsprechend gehandelt. Über lange Zeit, über 
Jahrtausende hin hat er darauf hin gearbeitet. Hat mit Abraham sein Volk erwählt, es durch Mose 
und die Propheten auf dem Weg zum Ziel gehalten, bis es dann heißt, wie wir vorhin gehört haben: 
Als aber die Zeit erfüllt war, sandte Gott seinen Sohn, geboren von einer Frau und unter das 
Gesetz getan, auf dass er die, die unter dem Gesetz waren, loskaufte, damit wir die 
Kindschaft empfingen. (Galater 4, 4-5) 

Als die Zeit „erfüllt“ war, als sie reif war, als die Bedingungen für seinen Plan optimal waren, da 
setzte Gott die Dinge in Gang, die wir heute feiern.  

(Lied: Halleluja, 1-3 Mirjam und Henriette)  

Maria sagt „Ja“! Dem Engel sagt sie: „Mir geschehe, wie du gesagt hast:“ 

Aber das hätte auch schief gehen können. So wie am Anfang, als die Menschen „Nein“ sagten zu 
Gottes Fürsorge und Liebe.  
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Was wäre, wenn zum Beispiel Maria „Nein“ gesagt hätte? 

Ich habe mal die künstliche Intelligenz gefragt:  

„Was wäre, wenn Maria „Nein“ gesagt hätte? 

Und das Internet hat geantwortet: 

Das ist eine faszinierende Frage, die tief in die Bereiche von Theologie und Philosophie eintaucht. 
Wenn Maria, die Mutter Jesu, "nein" gesagt hätte, dann wäre die christliche Geschichte ganz 
anders verlaufen. Hier einige mögliche Aspekte, die man in Betracht ziehen könnte: 

1. **Veränderter Verlauf der Geschichte**: Jesus Christus wäre nicht geboren worden, und somit 
hätte das Christentum, wie wir es kennen, möglicherweise nicht existiert. Das hätte einen großen 
Einfluss auf die Entwicklung der westlichen Zivilisation und Kultur gehabt. 

2. **Religiöse Konsequenzen**: Die zentralen Lehren und Überzeugungen des Christentums, 
einschließlich der Vorstellung von Erlösung und Vergebung durch Jesus Christus, wären 
möglicherweise nie entstanden. 

3. **Kulturelle und soziale Auswirkungen**: Viele Kunstwerke, Literatur, Musik und 
gesellschaftliche Strukturen, die stark vom Christentum beeinflusst wurden, wären anders gestaltet 
oder gar nicht vorhanden. 

4. **Andere historische Entwicklungen**: Die Geschichte der römischen und später der 
europäischen Geschichte hätte eine völlig andere Richtung einschlagen können. 

Natürlich bleibt dies spekulativ und hängt von vielen komplexen Faktoren ab. Es ist ein 
interessantes Gedankenexperiment, das zu tiefen Diskussionen und Überlegungen anregt. Was 
denkst du, was sonst noch hätte anders sein können? 

Also: „Was wäre, wenn Maria „Nein“ gesagt hätte? 

Natürlich ist das eine rein spekulative Frage.  

Vielleicht hatte Gott ja noch einen „Plan B“ in der Tasche. Aber wenn nicht, dann wäre die 
künstliche Intelligenz des weltweiten Netzes zu vorsichtig gewesen mit seiner Analyse: hätte es 
kein Christentum gegeben. Vergebung und Erlösung hätte es nicht gegeben. Und auch unsere 
vom christlichen Gedankengut geprägte abendländische Kultur würde es nicht geben.  

Ohne das Kind in der Krippe kein Christus. Ohne Christus am Kreuz keine Erlösung. Ohne 
Erlösung letztlich keine Hoffnung. Weder für diese noch für die künftige Welt.  

Es scheint so, als würde die Zahl derer in unserer Gesellschaft zunehmen, denen das völlig 
gleichgültig ist. Jedenfalls legt das die Zahl jener nahe, die keiner Kirche mehr angehören. Und die 
wird sicher noch rasant zunehmen innerhalb nur einer Generation. Und das liegt sicher auch 
daran, dass selbst in den christlichen Kirchen eine gewisse „Gottesvergessenheit“ zunimmt. Aber 
täuschen wir uns nicht: das wird unserem Land und ganz Europa wie dem Rest der Welt nicht gut 
tun!  

Mich jedenfalls wundert es nicht, wenn populistische und nationalistische Verführer überall an 
Macht gewinnen. Selbst, wenn sie sich konservativ zeigen und das sogenannte christliche 
Abendland retten wollen: Ihre Ideologien sind oft religiöser Ersatz und stehen im Gegensatz zu den 
Grundlagen des Christentums: Wir sind allzumal Sünder und haben nichts, mit dem wir uns vor 
Gott und auch den Menschen rühmen könnten. Aber wir erhalten Vergebung durch Christus, der 
sich für uns am Kreuz hingegeben hat. Wir sind geliebt von Gott, und das macht unseren 
eigentlichen Wert aus. Egal welcher Hautfarbe und Nationalität wir sind. Kirche war von Anfang an 
eine Gemeinschaft von Juden und Heiden, von Sklaven und Freien, von Mann und Frau. Kirche 
war und ist immer eine Kirche über alle Nationen hinaus. Wir sind alle Schwestern und Brüder in 
Christus! Weltweit! Jeder übertriebene Nationalismus, wie er sich unseligerweise wieder breit 
macht überall, hat da überhaupt keinen Platz. Und Rassismus schon gar nicht.  
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Wenn die Kirche verloren geht, dann geht Nächstenliebe, Mitleiden und Toleranz verloren! Dann 
gilt nur noch: „Ich zuerst!“ Und das setzt sich fort in „Mein Land zuerst!“ Dann gibt es am Ende 
keine Partner mehr, sondern nur noch Gegner und Feinde! Und damit das funktioniert, wird die 
Lüge zur Wahrheit erklärt und damit das Christentum auf den Kopf gestellt. Ja, nicht nur das 
Christentum, sondern Christus selbst; denn er ist die Wahrheit! 

Mich macht das sehr nachdenklich, wenn sich nicht nur überzeugte Christen davor fürchten, 
sondern auch gestandene Atheisten: 

"Ich glaube zwar nicht an den da oben, aber ich fürchte eine gottlose Gesellschaft." 

Weiß jemand, wer das gesagt hat? - Genau: Gregor Gysi. Und das wiederholt er öffentlich, seit 
Jahren schon. Immer wieder. Zum Beispiel neulich in einer Talkshow bei Markus Lanz. 

Er begründet seine Befürchtung damit, dass die Religionsgemeinschaften die einzigen wären, die 
in der Lage seien, allgemeingültige moralische Werte aufzustellen.  

Ich wünschte zwar, dass Herr Gysi nicht nur den moralischen Auswirkungen des christlichen 
Glaubens positiv gegenüber stünde, sondern auch dem Kern mehr abgewinnen könnte. Vielleicht 
sollten wir ihn – und alle anderen, die mit „dem da oben“ nicht viel anfangen können, ganz konkret 
in unsere persönlichen Fürbitten aufnehmen! Vor allem auch für diejenigen, die den Namen Gottes 
missbrauchen für ihre eigenen Machtinteressen! 

Gegen die Gottlosigkeit, die um sich greift, seit die Sünde in der Welt ist, setzt Gott seinen Plan A 
in die Tat um: 

Gott kommt als Mensch in diese Welt. Als Säugling, der verletzlichsten Form des Menschseins. In 
dem bedeutungslosen kleinen Ort Bethlehem, geboren von einer unbedeutenden jungen Frau. Er 
geht über diese Welt und verkündet die frohe Botschaft von Gottes Reich. Und er handelt danach. 
Bringt Gottes Liebe zu uns, damit wir davon ergriffen werden und sie weiter leben.  

Wie wäre es, ihr Lieben, wenn wir uns heute nicht nur gegenseitig „Frohe Weihnachten“ oder 
„Frohes Fest“ wünschen, sondern einen „Krippalen Infekt“? Klingt vielleicht seltsam. Aber: Was 
kann es besseres geben, vom Kind in der Krippe mit Gottes Liebe angesteckt zu werden und sie 
weiter zu geben? Wir können ja gleich schon mal damit anfangen, indem wir mit Maria „Ja“ sagen 
zu seinem Willen. Mit unserem „Hallelu-Ja!“ 

Amen. 

(Lied: Halleluja, 4-8 Mirjam und Henriette/Jürgen) 

(Pfarrer i. R. Jürgen Wienecke, Landau) 

 


